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DIE BEDEUTUN DES ORDENSSTANDES
Die Eröfifnung Cdes Vatikanischen Konzils Rom War das bedeutendste
Ereignis des vergxs  N!  n res, und alle Welt blickt miıt großer Erwar-
Lung aut Cdie Fortsetzung desselben 1M kommenden eptember. Vieles,

möchte ich ist bereits während der ersten Sitzungsperiode ın
Bewegung geraten und en ist 1ın der iırche auifgebrochen. Das
Konzıil sStTe nach dem illen des Papstes 1mM Zeichen der ınnerkirchli  en
KErneuerung. Unsere irche sol1l durch verschiedene Reformen, Cdie getrof-fen werden, wıeder leuchtender {uür äubige und Ungläubige ihre gött-iıche iftung dartun.
Dazu gehört nıcht zuletzt auch eE1INe Erneuerung jener EKinrichtungen unı
Institutionen, die besonders azu esiimm SINd, die innere Heiligkeit der
irche auszustrahlen, ich melıne die katholischen en und Kongregatio-
Nen. ber gerade S1e kämpfen EUTE 1ın unserem Lande und 1ın unNnserer
Diözese nicht Se ihre nackte Existenz, das Sl einen ausrel-
chenden Nachwuchs, damıit S1e ihre Funktion und Aufgabe 1n der Gesamt-
irche SOW1e 1ın unserer Heimat überhaupt erIullen können.
Während 1 diözesanen Priesterseminar eın eichtes Ansteigen des Nach-
wuchses testzustellen 1St, sind Ccd1ie en immer mehr e  WU:  3 sich
Von wichtigen ufgaben zurückzuziehen, weıl der Nachwuchs ausble1ı
In unserer Diözese ist 1n einem Zeitraum VO  5 sieben ahren (das heißt
VO  5 1950 bis C1e Zahl der Klosterfrauen ZU. Beispiel 204 SC-
sunken Die Zahl der Ordensniederlassungen ist 1ın der Zeit vVon 1933 bis
1957 71 gesunken, we1lil die alten Schwestern ihre räfte verbraucht
en un d sterben, weil die Noviziate schwach besetzt sıind Das e1
mıit anderen Worten, S mußten chulen, Kindergärten und Heime SgEe-schlossen werden, mußten Stationen ın Krankenhäusern aufgegeben
werden, während d1e a  rage ach Schwestern un ihren Diensten
ständig steigt.
Wenn auch darauf hingewiesen werden kann, daß einige mannliche
wel en reın zahlenmäßig gesehen sich auf dem Stand Von
1930 halten konnten, erg1bt doch eine Untersuchung, daß eiıne
starke Überalterung dieses Bilda ru Die Ausfälle werden iın den kom-
menden Jahren auch ın diesen Fällen immer stärker seın. E1 sind Cie
ufgaben der en und Kongregationen ständig 1m Wachsen. Bel den

Beilage ZU. „Wiener Diözesanblatt“ VO. 1963 Nr. (Überschrift und Zwischen-
ıte. stammen VO  _ der Redaktion der OK.)
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männlichen en mehren sich Cdie nIrage nach Katecheten, olks-
missionaren, Exerzitienleitern, Jugenderziehern, ochschulseelsorgern,
Arbeiterpriestern Be1 den weibliıchen Orden ist durch den Ausbau
der Krankenhäuser, der Kindergärten, der ugendheime, der Pfarrarbeit,
des Caritasdienstes USW.,. eE1INe große achfragie entstanden. Mehrere Or-
cden mußten Arbeiten, die S1E se1t mehr als einem Jahrhundert segensreich
geleistet aben, aus Mangel ]jungen Kräften aufgeben. Neugründun-
gen, die TUr die Kirche cder Gegenwart VO  5 lebenswi  tiger Bedeutung
waren, können nicht sdurchgeführt werden. e1 1st der ılIieru: aus

den Missıionen noch gar nicht erwähnt. Während Länder W1e Belgien,
Holland nd Irland NUur ELWa Prozent des Weltkatholizismus um(fassen,
tellen S1e beinahe Qie Hälfte er Missionare. Österreich kannn hier noch
ange nıcht Schritt halten. Und doch W1SsSen WITr, daß VO  @; der Begegnun
zwischen irche un Missionsländern die Zukunft des Christentums aD-
hängt (1)
(1) Seit den ZWanzlger Jahren, die den politischen und wirtschaftlichen Bestand
unserer eiımat tiefgreifend veränderten un: die N1NEUEC Grundlagen scha{iffen Tiüur
das heutige religiöse un kirchliche en, SEeiz e1in Umschwung des Or-
denslebens iın Osterreich e1In., Nicht weniger als 11 männliche Ordensniederlas-
SUNGYEN mehrere davon Sind 1n unseIel Erzdiözese sind zwischen dem Ersten und
Zweiten Weltkrieg 1Ne  Jar gegründet worden un!: nahmen ihre Tätigkeit 1n unseTeI

eımat auf. Die ahl der weiblichen en erreichte 1 TEe 19338 den Ochsten
dieMitgliederstand (17.697 Profeßschwestern). Das WäarTl dıe höchste Zahl,

Osterreich jemals Die Zahl der weiblichen en vermenrte sich
ın uNnseTeEINl an: 1n der Zwischenzeıit 1920 gab weibliche
rden; 1933 ingegen 72) 1C weniger als davon einheimische
ründungen. Die Zahl der weiblichen Niederlassungen ist VO  = 1059 1 TrTe
1922 auf 1262 1mM Te 1933 angestiegen. Ungefähr die alfite WaäarTr 1mM Dienst der
Krankenfürsorge, die andere alfte 1 Unterricht atıqg
Eın überaus schwerer chlag traf die en ın Osterreich MR den Nationalso-
Zz1alıSmus. 200 Ordenshäuser wurden beschlagnahmt un!: 1417 Schulen den en

enteignet. (Josei il vergleichsweise 160 Klöster ufgehoben un! aIiur aber
rund 600 Pfarrejı:en gegründet.) Nach 1945 konnte der materielle Schaden allmäh-
lich wieder behoben werden. Der arte Schlag ın olge der Unterbindung des
Ordensnachwuchses nach 1933 ist VO.  ( Einzelfällen abgesehen noch nicht
überwunden. Bei den enediktinern, Zisterziensern un Augustiner Chorherren
ist die Zahl der Mönche VO. 1938 bis 1960 1mM Gesamtdurchschnitt I
Prozent gesunken.
Anderseits sind aber doch auch nach 1945 kleinere Ordensgemeinschaften
hinzugekommen un en ihre Trbeit ın Osterreich aufgenommen. Das sind
männliche Ordensgemeinschaften (in der Wiener 10zese: Claretiner un! Augustiner
Eremiten). weibliche Ordensgenossenschaften (in unseIierTr 10Zzese die edwI1g-
schwestern, Frauen VO.  } Bethanien, die Kleinen chwestern des Charles V. FOou-

Cau. Prämonstratenserschwestern). Dazu kommen noch Säkularinstitute Unsere
1e Frau VO: Wege, Dienerinnen Christi des KÖön10s, Christkönigsgesellschaft
un! Opus Del



Es ist immer e1n Alarmzeichen, WE eın katholisches olk nıcht mehr
imstande 1st, Priester und Ordensberufe beiderlei eschlechts her-
vorzubringen. Es ist eın Zeichen der Blutleere des christlichen Liebens, eın
Absinken desselben, wenn nıcht mehr imstande 1st, die Bedeutung der
evangelischen Räte erfassen. Es edeutfe dies Substanzverlust der
irche nd Überhandnehmen des Materialismus be1 den Katholiken Es
1st e1n Beweis, daß ın erster Linie die Jugend als Trägerin der katholi-
schen Zukunft Zu weni1g Idealismus un Großmut besitzt, den steilen
Weg der unbedingten Nachfolge Christi en Man g1bt heute EWLl.mehr als fIrüher Iiur gute Z weecke, IUr Cdie Heidenmission us Wenn mMa  ®
TEeLLC| diese en vergleicht miıt den Ausgaben, die mMa  5 Iiüur Alkohol
und Nikotin SOWI1Ee andere Lebensgenüsse macht, erscheint der Hundert-
saitz für den opI des Katholiken immer noch eın
Für viele ist , bloß eline abe aUus dem Überfluß ber selbst, wenn MNa  5
noch mehr gäabe siıch selbst hat INa für ott mit diesen Geldleistungen
Im Folgenden soll die Lage der weiblichen en 1ın unNnserer l1Özese 1m Rah-
INe  } der gesamtösterreichischen Situation etiwas naher erläutert werden:
äahrend die Gesamtzahl der we1ılblichen Ordensmitglieder ın allen Osterreichischen
Diözesen Burgenland ist als Jüngste 1Özese ın den Vergleichsziffernnicht einzuschließen auf TUN:! der uns ZUT Verfügung stehenden Zahlen in
der etzten Zeit 1Ur einen geringen Rückgang auiweist

Zahl der wel Ordensmitglieder in Osterreich
1915 1950 1957

SINnd die Vergleichszahlen Iur den Bereich der Wiener Erzdiözese beunruhigend.ahrend ın YJanz Osterreich ın der Zeit VO  5 der Rückgang NUur be-
ragt, ist 1n der Wiener li1Özese 1mM gleichen Zeitraum VO  5 Jahren die ahl
der Or;lensfrauen 204 ZUrückgegangen.

Zahl der weıbl UOrdensmitglieder ın der Erzdiözese Wien
1915 1950 1957
5395 5905 5701

Es ist anzunehmen, daß infolge der tarken Überalterung uUuNnserer weıblichen
en diese ahl iın den nachsten Jahren noch weiter absinken wird. Das heißt
weıter, daß 1ın den. kommenden Jahren noch mehr Altersheime, Kindergärten,Schulen geschlossen werden mussen, während die Nachfrage nach uen Nieder-
lassungen VO.  _ Schwestern ständig ansteigt.
Die ahl der Niederlassungen VO:  } weiblichen en weist ebenfalls seit dem
etzten Krieg 1mM Gegensatz ZUT Zwischenkriegszeit 1n Janz Osterreich w1ıe in
uUuNserer 10Zzese einen tarken Rückgang auf

Weibliche Ordensniederlassungen 1ın ÖOsterreich
1910 1920 1938 1957
966 1059 1262 1037

Der Rückgang der weiblichen Ordensniederlassungen 1n Osterreich beträgt Iso1ın einem Zeitraum {i{wa der etzten Tre 225



imMmMer noch nicht geschenkt. Und gerade das ist C5S, W as eım rdensberuf
verlan wird.
Es handelt sich eın Privatinteresse der Ordensleute, Cas WI1TLr 1er
verireten, sondern geht eın Anlıegen der SANzeN Kirche, das uns

alle angeht. Denn WI1rLr sind überzeugt, daß Cdann die iırche Gottes
gut steht, wenNnn auch den Ordensstand der Kirche gut steht, wWwWenn

genügen! Nachwuchs besitzt, se1ine hohe Sendung 1ın der Kırche
erIiullen
Die evangelischen ate sind nicht NUur eın Ruf den einzelnen ZUTF un
teilten Christi, sondern gleichzeitl; auch eın Ruf ZUINMN Dienst

der Gemeinschait der durch TYT1STUS Erlösten, selbst der Sünder, fiUur
die auch T1STIUS SsSeın en ingegeben hat. 1eser Hinwels ist wichtig
tUür das rechte Verständnis der evangelischen Räte un: der Ordensgelübde.
Das Gelübde der freiwıllıgen Armut wird 1mM Ordensstande abgelegt,
die Armut Christi nachzuahmen; gleichzeitig aber auch, damıt cder
durch Christus begründeten Gemeins  afit dienen, 1n der Bereitschaft,
E m1t seinen Brüdern teilen (2) SO ist auch m11 der Jungfräulich-
In der Wiener Erzdiozese ist die Zahl der Niederlassungen 1M gleichen elıtraum

71 gesunken.
Weibliche Ordensniederlassungen ın der Erzdiözese Wiıen

1910 1920 19338 1957
24 267 319 248

Die starke Überalterung laßt sich ebent{falls Hand der folgenden Tabelle fur
die weiblichen en nachwelsen.

1840 1870 1910 1957# 1970 1980

9—29jährige 27,4 26,3 23,0 10,1 8' 8l
—äahrige 45,7 56,5 56,0 31,4 34,4 40,4
0—63Jjährige 18,2 135 15,2 34,9 Z 21,4
05] ährige und darüber 8' 3n 5| 23,0 30,1 29,3
Aus diesen Zahlen Ol1gT, daß das OCcCASima. der Überalterung TST 1970 CI -

reicht se1ın wird. Dann wird keine wesentliche Besserung eiINInı mehr
als die alfte der chwestern das Lebensjahr überschritten en un:! praktisch
jede mehr als Te alt sSelIn.
Diese SOWI1Ee die folgenden statistischen Hinweise über die weiblichen en sind
entnommen den ausgezeichneten Untersuchungen des Institutes für kirchliche
Sozlalforschung, Bericht 63—0606; vgl auch @; Die geistlichen en und
Kongregatlionen, 1n dem beli erold 1 Erscheinen begriffenen ammelwerk
In iın Osterreich —1963°

(2) Darüber lJesen WIT ın der Apostelgeschichte: „Die enge der Gläubigen WäarTl

eın Herz un! 1ne eele, un! keiner nanntie etwas VO.  _ dem, Wäas esab, sSsein

e1gen, sondern s1e hatten es gemeinsam gab denn auch keinen Be-
dürftigen untier ihnen“ ADg 4| 34)
Die Kir:  envater en die freiwillige IMU als Nachahmung der IMU Christi
besonders hervorgehoben, vergleiche ZU. eispiel:
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keit Die „Ehelosigkeit u. des Himmelreiches wıllen (Mt 19, 12), die
ete1lte Hıngabe Cie Sache des Herrn (1 Kor T, 32), meın nicht 1Ur die
ausschließliche Hingabe Christus, sondern auch seıin Erlöserwerk,

alle Menschen, deretwillen der Herr VO Himmel herabgestiegen
ist. Damıiıt chenkt sich der Ordensmann der die Ordensfrau dem Erlöser
und den Erlösten, allen Menschen, Cd1ie Christi Erlöserliebe umi1a. Der
Gehorsam umschließ den Verzicht auf den eigenen illen, den eigenen
Lebensweg, die eigene Lebensgestaltung, ott und den Menschen bis
AA etzten dienen (3)
Die Befolgung der äte Christi bewirkt eine Verähnlichung mit YT1STUS
unı dient dabei neben der Selbstheiligung dem Apostolat, welches ohne
Predigt UrC!| das ‚eispie des Lebens Menschen Christus ren
Aul Die Heiligkeit besteht nıicht 1ın I  er bloßen Befolgung der Räte, SON-

„Die Schwere und die Leichtigkeit sSınd Gegensätze, dıe einander auss  1eßen
Darum kann keine Leichtigkeit Zukommen dem, der sich die Schwere der Materie
heftet Wenn WIT Iso AA Hoöchsten unNns erheben wollen, lasset unNns dlL. eın

dem, Was nach unten z1e. damit WIT dem gelangen, Wäas oben ist Wer
den Armen mitteilt, darf sich auf cdie Seite dessen tellen, der unsereitwegen arm
geworden ist. Der Herr ist adIIn geworden, darum fürchte auch du die TIMU nıicht!
Aber siehe! Der unseretwegen adIm geworden ist, herrscht jetz über die T1}
Welt Wenn du demnach miıt dem aın Gewordenen arın WITSt, wirst du auch
herrschen mıiıt dem, der jetz herrscht.” Von den
Seligpreisungen, 163 Die Kirchenväter sind jeweils Nnach der Übersetzung In der
Kösel-Ausgabe zıtlert.
„Darum sagte (-— Christus), INa  =) So Gold, Silber un erwandte verlassen,
die Güter verkaufen un! unitier die Armen verteılen, dadurch Schätze sammeln un:
nach dem Himme]l streben“ (vgl Matth. 1 Zl O, 20) „Denn dein chatz ist, da
wird auch deıiın Herz sein“” 6, 21) Der Herr WU. namlich wohl, daß der
atlan VO  _ hiler dUuUs acCı über die Gedanken gewinnt, s1e ın die Sorge Cdie
materilellen und irdischen Dinge verstricken, Darum hat der Herr 1n der orge
iür deine eele dir befohlen, em entsagen, damit du selbst deinen
Willen den himmlischen Reichtum uchest und deıiın Herz bei ott habes (Ma -

(} Geistl. Homilien, Q 1 Johannes (Konzilsbrief
alle Urdensfrauen): „Lebt uer Gelübde der ersprechen YaNnz, macht euch

dem äahnlich, der, obwohl eich WäärT, d 1IIll geworden ist, amı WITr durch seine
Armut eich werden können.“ (Wiener Diözesanblatt 100 1962] 116)
(3 Vgl Wulf, J J Zur rage der Erneuerung un Anpassung der tatiıgen
weılblichen en und Genossenschaften „Der Rat des Gehorsams hat Iso nach
dem Evangelium, 1MmM Sinne der messlanischen Aufgabe Christi, die Gestalt einer
radikalen Dienstbereitschaft gegenüber en Menschen, WOTaUS sıch ergibt, daß

sich nicht auftf die ausdrücklichen Gehorsamsakte des Untergebenen gegenüber
dem Vorgesetzten beschränkt un den Vorgesetzten noch mehr w1e den Ntier-
gebenen verpili  et. Er findet darın seinen klaren Ausdruck ın dem Herrenwort:
„Ihr bDer SsSo uch nicht elster eNnen lassen; denn einer ist uer Meister, ihr
alle ber e1ıld Brüder (Mit. 23, 8)” S der freiwilligen TIMU will der Christ
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ern 1n der Liebe (ottes un des Nächsten. ıe evangelischen ate qaber
sind e1in wertvolles, VO  } TY1STIUS selbst empIohlenes ittel fUur den,
der ren hat hören diese 1e Z Entfaltung bringen (3 a)
Daraus ergibt sich Cie unersetzliche Funktion un Aufgabe, welche die
en 1ın der irche erIiullen en. Sie S1ind:

Kın Zeıichen, das ott 1ın die Welt geste hat, damıt d1ie en durch
rmut, Jungfräulichkeit und Gehorsam C(1e Christen und A1ie Welt ständig
mahnen, daß es rdische vergeht und daß die na Gottes übermäch-
L1g 1mM erlösten Menschen wirken kann, cdaß dieser imstande 1St, auf
die Befriedigun se1nes natürlichen Triebverlangens für das en

verzichten, daß wahre reiheit 1Ur iın der Gebundenhei Gottes
illen, 1M Gehorsam, fÜür uns geben kann. Denn der Ordensstand ist der
gerade egenpo. den tiefsten Verwundungen des gefallenen Menschen
un zugleich ihre Heilung

Das Ordensleben ist nach den Kırchenvatern schon 1ın dieser Zeit eiıne
EerSie Vorausnahme der jenseltigen Welt, der endzeitlichen (Gemeins  alit
der rlösten, REN Eigentumsrecht SeE1INE un  10N rfüllt hat, wo weder
ZUL Ehe gegeben noch ZUT Ehegl WIFL.  d, und die Stelle des
irdischen (;esetzes die 1e getreten 1St, cdie alles VON innen her
giert. (4)
sein en nıCcH mehr UurCc materıelle utier sichern, sondern gibt sich 1M lau-
ben eiNZ1Ig der Oorge Gottes anheim. Er el darum es mit seinen Brudern Hıer
1n der Gemeinschaft der Bruüder ist ihm ott durch T1ISLIUS gegenwärtig. Hıier
überwindet die Habsucht, ern die selbstlose Liebe, ern eINZ1Ig auft den
himmlischen altier vertirauen, wird ihm die heilige Sorglosigkeit jener geschenkt,
die ‚zuerst das e1C| CGiottes und seine Gerechtigkeit suchen (Mt P} 33} In der
‚Ehelosigkeit des Himmelreiches willen’ chenkt sich der Christ ungeteilt dem
‚Vater uUlNlse1es Herrn Jesus TISLIUS (2 KOr 17 3 1 der ın seinem ne mıiıt dem
Menschengeschlecht einen ehelichen Bund eschlossen hat Er chenkt sich amı
dem Erlöser, dem rlösten, allen enschen « (Aus einem Vortrag, gehalten
1962, 8 Vgl uch Pıus > <l Quasprimas AAS VII 1929) 609; Unigenitus Dei
Filius AAS XVI (1924) 133

(3 a) Wo immer die ate ihrer selbst willen nicht 1m Geiste der CENYECIEN
Nachfolge Christi geübt werden, dort wird nhne Zweiflel etwas menschlich Großes
erreicht, wıe 1mM stoischen Gleichmut der in manchen aszetischen Formen
nichtchristlicher Religionen. Aber bereits die weisen ater en darauf inge-
wlıesen, daß INa  - bei einer olchen Einstellung eich das pfer eines geistigen
Stolzes werden kann.,
(4) Wie sehr diese edanken den Kirchenvaätern un! amı den Tisten der ersten
Jahrhunderte vertraut N, soll einigen Beispielen erläutert werden.
„Was WITLr dereinst sein werden, das habt ihr schon angefangen Se1In. Ihr habt
die Herrlichkei der Auferstehung schon 1n dieser Welt inne, durch die Welt
wandelt ihr, hne doch VO  ( ihr eC| werden. Solange ir eus und JUNg-
fräulich ble1ibt, seld ihr den Engeln Gottes glei Nur muß die Jungfräulichkeit
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Wann hätte die ans rdische verhaftete Welt diesen Hinweis auf das
Jenseits nötiger gehabt als heute? Und Wanll War notwendiger als
wı]ıederum heute, dem CA1ie Technik laubenden Sagen, da ß die DeI-

Welt überhaupt nicht eın Resultat menschlicher Anstrengung, SON-
ern göttlicher Gnade 1st, die ihm einmal drüben ges  en. werden wird,
WE hier dem illen Gottes entsprochen hat?

In der Armut, ın der Ehelosigkeit und Jungfräulichkeift, 1m Gehorsam
des Ordensmannes steht gleichsam der aAarIec, gehorsame Christus wleder
auf, dessen 1e einz1ig seliner Braut irche un Menschheit galt.
In dieser Lebensweise erkennen WITLr auch das DpIier wieder, daß für
die rlösung der enschheit gebracht hat Nur cder VO  e sich selber ganz
frei gewordene ensch ist imstande, S! W1e T1STUS 1U  x für die Erfüllung
des Vaterauftrages und für das Wohl der anderen eben, sich aiur
aufzuzehren, wı]ıe WI1r 1M Opferdienst der Ordensleute sehen. Ihr Dienst
1ın der chule, I Cder Erziehung, Krankenbett, ın der Fürsorge USW.

erbringt den lebendigen Beweis, daß Christus un Christi IS  be immer
noch unter uns lebt, 1n der Welt Cdes Fgo1smus, ın der WITr eben, immer
noch nicht gestorben 1St.

Ist notwendig, auf d1ie gesellschaftliche und sozlale un  10N der
en 1 staatlichen Bereich hinzuweisen? In einer Zeit der übertrie-
benen Jagd ach mehr eld und mehr Besitz ist das eispie der frei-
williıgen Armut eine eindringliche und unüberhörbare Mahnung, daß
eld und Besıtz allein nicht glücklich machen, cdaß das enschennerz nach
anderen Dingen Ausschau hält; denn der Mensch lebt, Ww1e die Heilige
Schrift sagt, nicht VO Brot allein, sondern vVon ]jedem Worte, das Aaus dem
un Gottes kommt Wie können clie falschen Au{ffassungen unNnsSerer
Zelt, 1n der LSst und usschweilifung das oberste Ziel Sind, W1e annn eine

große Verwirrung wirksam bekämp werden, Wenn nicht durch das
rein und unverletzt Iortdauern, un! w1ıe S1e mutvaoll begonnen hat, auch immeriort
ausharren CY.DLIaN, ber die Haltung der Ji ungfrauen} Il 81)
„Doch eiıtdem der Herr 1n dieser Leiblichkei erschienen ist und die Vermählung
der Gottheit und Menschheit hne die geringste unreiner Vermischung oll-
gen hait, wurde auf dem anzen Erdkreis die himmlische Lebensführung 1MmM
mens  ıchen el heimisch. Das ist jenes Geschlecht, das die nge bei ihrer
Dienstleistung auf en füur dıe Zukunft deutlich sinnbildet (cf Mt. Ä, 41) das
dem Herrn mit der Hingabe eines unbefleckten Leibes seinen Dienst weihen sollte
Das ist jene himmlische Streitschar, welche das Heer der lobsingenden Nnge. auf
en ın AÄAussicht tellte (vgl 2| f)" (Amb S r ber die Jungfrauen,
IIL, 318)
„Die eimat der Jungirauen ist der immel“ (Ambrosius 322.).
„Jungirau ist, die sich ott vermählt”“, „Das Gut, das uns TIST verheißen, habt
ihr bereits: das en, nach dem WITLr uNs sehnen, ihr bereits Von dieser
Welt seid ihr, ber lebt nicht mehr 1n dieser Welt Die Welt ward gewürdigt, euch
aufzunehmen, uch festzuhalten vermochte sS1e nicht“ (Amb S1US, 338)
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gelebte eisple der Jungfräulichkeit und freiwilligen Ehelosigkeit? (9)
Das Streben ach ungebändigter Freiheit, die Verachtun jeder UTtOor1La
und Ordnung, der Ego1smus als oberstes Gesetz bilden eine Gefahr TUr das
Gemeinscha{ftsleben unseTrTer Zeit. Ist er Cdas Ordensgelübde des (;e-
horsams nıcht eine zeitgemäße sozlale ahnung
Die vielen Klosterirauen 1ın den Krankenhäusern, Altersheimen, Siechen-
heimen, Schulen un! Kindergärten stehen alle 1mM sozlalen Dienst der
olksgemeinschaf{ft. Ihre Dienstleistungen sind 1150 er einzuschätzen,
als die soz1ıalen Dienste überhaupt schwere achwuchssorgen en. Was
nutzen uns e1inNne Vermehrung der Freizelt, an Urlaube un bessere Be-—-
ahlung, wWwWenn Cdie mütterlichen und sSelbstlosen Hände fehlen, um einsame
Menschen betreuen, Kinder AUS den vielen zerrutteten Ehen auf-
zunehmen und ıhnen eın Heım bieten?
Vielleicht warest auch Du einmal Iroh, Du eıne alte Mutter sol-
chen Händen anvertrauen könntest, WwWwenn Du den Namen e1InNes es
auf e1INe nicht ange Warteliste einer katholischen chule setizen
könntest.
Noch manches 1e sich über qdie edeutun des Ordensstandes, über die
endung der Ordensleute Aber das Angeführte möge genuügen,
UuUNs dazu bewegen, es einzusetzen, daß dieser Stand nıicht durch den
'angel Nachwuchs gehindert wIird, SC1INEe hohe Aufgabe der iırche
un!'' der enschheit rfüllen (6)
(9) Die Mahnung Piıus AIl (Ansprache Generaloberinnen AAS HN 1952] 824)
angesichts der Abwertung der Jungfräulichkeit bleibt immer noch sehr zeitgemäß:
„Heufte wollen Wir Unsere Orlie eiNZ1Ig un allein jene ichten Priester der
Lalen, Redner der Schriftsteller die kein Wort der Anerkennung und des
es mehr en füur die T1ISIUS gewel  € Yungfräulichkeit. Wir wenden uns

jene, die TOTLZ der ahnungen der Kirche un entgegen ihrem edanken
die Ehe der Jungfräulichkeit prinzipiell vorziehen; jene, die sich weıt VOI-

gen, die Ehe als einzZ1ges Mittel präsentieren, das ahlg wäre, der mensch-
en Persönlichkeit ihre Entwicklung un! ihre natürliche ollkommenheiıt
sichern. Jene, die reden un schreıben, mOögen sich ihrer Verantwortung VOI

ott un! der Kirche bewußt werden. “

(6) In der irühchristlichen eıt en besonders dıe Kirchenvater un! christlichen
Dichter des Orilents die egnungen des Ordensstandes für die Christenheit immer
mıiıt Begeisterung besungen, vergleiche als eispiel:
„Tagtäglich werdet ihr Bewohner der Wüste) erfullt miıt egnungen wıe die

Nnge 1mMm immelgelebte Beispiel der Jungfräulichkeit und freiwilligen Ehelosigkeit? (5)  Das Streben nach ungebändigter Freiheit, die Verachtung jeder Autorität  und Ordnung, der Egoismus als oberstes Gesetz bilden eine Gefahr für das  Gemeinschaftsleben unserer Zeit. Ist daher das Ordensgelübde des Ge-  horsams nicht eine zeitgemäße soziale Mahnung?  Die vielen Klosterfrauen in den Krankenhäusern, Altersheimen, Siechen-  heimen, Schulen und Kindergärten stehen alle im sozialen Dienst der  Volksgemeinschaft. Ihre Dienstleistungen sind umso höher einzuschätzen,  als die sozialen Dienste überhaupt schwere Nachwuchssorgen haben. Was  nützen uns eine Vermehrung der Freizeit, lange Urlaube und bessere Be-  zahlung, wenn die mütterlichen und selbstlosen Hände fehlen, um einsame  Menschen zu betreuen, um Kinder aus den vielen zerrütteten Ehen auf-  zunehmen und ihnen ein Heim zu bieten?  Vielleicht wärest auch Du einmal froh, wenn Du Deine alte Mutter sol-  chen Händen anvertrauen könntest, wenn Du den Namen Deines Kindes  auf eine nicht zu lange Warteliste einer katholischen Schule setzen  könntest.  Noch manches ließe sich über die Bedeutung des Ordensstandes, über die  Sendung der Ordensleute sagen. Aber das Angeführte möge genügen, um  uns dazu zu bewegen, alles einzusetzen, daß ıdieser Stand nicht durch den  Mangel an Nachwuchs gehindert wird, seine hohe Aufgabe an der Kirche  und an der Menschheit zu erfüllen. (6)  (5) Die Mahnung Pius’ XII. (Ansprache an Generaloberinnen AAS XLIV [1952] 824)  angesichts der Abwertung der Jungfräulichkeit bleibt immer noch sehr zeitgemäß:  „Heute wollen Wir Unsere Worte einzig und allein an jene richten — Priester oder  Laien, Redner oder Schriftsteller — die kein Wort der Anerkennung und des  Lobes mehr haben für die Christus geweihte Wungfräulichkeit. Wir wenden uns an  jene, die — trotz der Mahnungen der Kirche und entgegen ihrem Gedanken —  die Ehe der Jungfräulichkeit prinzipiell vorziehen; an jene, die sich so weit vor-  wagen, die Ehe als einziges Mittel zu präsentieren, das fähig wäre, der mensch-  lichen Persönlichkeit ihre Entwicklung und ihre natürliche Vollkommenheit zu  sichern. Jene, die so reden und schreiben, mögen sich ihrer Verantwortung vor  Gott und der Kirche bewußt werden.“  (6) In der frühchristlichen Zeit haben besonders die Kirchenväter und christlichen  Dichter des Orients die Segnungen des Ordensstandes für die Christenheit immer  mit Begeisterung besungen, vergleiche als Beispiel:  „Tagtäglich werdet ihr (= Bewohner der Wüste) erfüllt mit Segnungen wie die  Engel im Himmel ... Euch kommt es zu, zu beten für die verstockten Sünder, auf  daß sie gerettet werden, und eure Sache ist es, zu flehen für die Fehlenden, damit  sie Gnade erlangen  . Euer Tagewerk ist Liebe und Hoffnung, und eure Arbeit  besteht in Fasten und Wachen... Siehe, gleich Helden steht ihr über der zerris-  senen Welt und bewachet eure Posten, damit der Böse euch nicht besiege, und  sich der Welt bemächtige! Ihr seid durch euer Gebet die Beschützer des ganzen  80Euch omm L eien Iur die verstockten Sünder, auf
daß s1e gereite werden, un UuüIe Sache ist e flehen Iiur die Fehlenden, amı
s1e na! erlangen Euer agewer: ist 1e un:! offnung, un! UIe Trbeıt
besteht in Fasten un: Wachen jehe, glei elden sSiEe ihr über der ZeTIT1Ss-
NnNnen Welt un! bewachet uUuIe Posten, amı der Bose uch nicht besiege, un
siıch der Welt emächtige! Ihr seıld durch uer Gebet die Beschützer des ganzen



II 'Teil
GRÜNDE FÜR DE  z ACHWUCHSMANGEL

Wo lıegen die Ursachen für die eingangs geschilderten Nachwuchssorgen?
Liegt ES der steigenden Verweltlichung, der pferscheu der Jugend
1199 allgemeinen? Das scheint nıcht der Fall se1n, denn Länder mi1t einem
merklich höheren Liebensstandard, W1e Holland, Irland un USAÄ en
1M Durchschnitt einen gutien und ausreichenden Nachwuchs sowochl für
die maäannlichen WwWI1e iür die weiblichen en
Dıe Gründe für den Nachwuchsmangel S1INd be1l uNs AA Teil ges  icht-
iıcher Natur und en ihrie urzeln 1M Zusammenbruch der Donau-
Monarchie Der uzug aus Cdem Ausland, besonders AaUS dem en nıd
Osten VO  D} Österreich hatte damit allmählich aufgehört (7)
Nur mi1t größter Anstrengung 1st S elungen, den durch das verloren
egangene „Hinterland“ entstandenen Verlust weni1gstens teilweise W1e-
der wettzumachen Daß CS teilweise weni1gstens elungen 1st, ann als
posıtives Zeichen ewerte werden.
N anderer Tun C eutigen Mangelıs 1st 1ın den Kriegsjahren
chen In CAleser eit War der Kıntritt Iın einen en praktisch vollkom-
Inen unterbunden. In den ersten Nachkriegsjahren erschwerten andere

Menschengeschlechts;: Sorget darum afür, daß ihr nicht unterlieget und den
Erdkreis der Plünderung des Bösen un seliner Heerschar preisgebt! Denn solange
ihr nıcı überwunden, ruht der Erdkreis In Frieden, wenn ber ihr die Welt prels-
gebt, ann wird Gefangenschaft 11Ser Land ZUT ustie machen. elfet darum fest

un: verbindet euch, damit dem alan kein Zugang gestatiet werde,
eindringen und die Befestigung zerstoren un NSTEN Schmuck vernıchten

könntev

(Syrische D1LCK TEr saa U Antıochien, Gedicht über die —-
nastische Vollkommenheit, 2095 C Vgl uch Leo XIITL., Rerum OVarum AAS

665; Pius A Mit brennender OTrge, AAS XCI 163 SI Pius XIL
5Sponsa Christi, ABS

(7) Der Anteil der 1MmM Ausland geborenen Schwestern ist kesonders Zzwıiıschen 1840
un! 1910 SIar. gestiegen.

1840 1870 1910 1957
insgesamt QUS dem Ausland 290 305 49,7 36,3
davon aus Deutschland 9, 14,0 25,9 19,5
dQus der eutigen SSR D 7,9 0,2 81
dQdUS talien (hauptsächlich Südtirol) 9, 10,3 7V Z
Der Zuzug dQUS den Reihen der Vertriebenen hat 1Ur kurze Zeit angehalten Der
Nachwuchs dQus den Osterreichischen eblıetien hat 1n den vergangenen Jahrzehnten
erfreulicherweise ZUYENOMMEN, ahrend 1m re 1870 noch nicht einmal ıne ın
Osterreich geborene chwester auf 1000 welibliche Mitglieder der Kirche kam,

1910 bereits über Wel un: gegenwartig sınd Y uüber drel.
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Gründe £1Ne rasche AÄAnderung der Lage Diese Nachwuchslücke der

Krl1egs- und Nachkriegszeit VO  D 10 bis Jahren astet schwer auf en
Orden un Kongregatfionen (8)
Andere Gründe liegen ohl ın den besonderen noch iıcht bewälti  en
Zeitumständen, ın der materialistischen Lebensauiffassung, ın der Scheu
V OL Bindungen und nıcht zuletzt 1 Unverständnis der katholis  en
Eiltern.
Das Ordensleben 1st allerdings ja mer auch 1n den nıicht wenı1ger
eın Ärgernis. Jede eENTlıche Christusnachfolge ist un wird E imMmmMer
bleiben T1STIUS hatte seinen Jüngern gesagT, die Welt würde S1e VeL_r-

folgen, we1l S1E als Außenseiter, WI1e INa  @ heute Ssagen würde be-
trachtet werden qls Menschen, die außerhalb der allgemeingültigen Aufti-
asSsSun: lebten und daher eın unbequemes Mahnmal Sind, das 5 lieber
beseitigt. Wiıe eın roties Band zıenNt sich en un Sterben der Menschen
durch die Jahrhunderte, die sSel e1in utıiges, sel eın unblutiges Mar-

tyrıum der olge Christ1 erleiden. Daran hat sich auch
heute nıchts geändert. und WEn auch 1n unNnseTelll Teil der Welt heute
Menschen nicht getOÖtfet werden, welil S1e m11 ihrem katholischen Glauben
Ernst machen und 1n eın Kloster gehen, S! sind doch S1Ee S dıie 1ın erstier
Linile spuren, daß S1LE cder Welt ZU Ärgernis Sind.
1C| selten sträuben sıch SoOgar katholische Eiltern den Ordensberuf
ihres Kindes, drohen mi1t Kirchenaustritt un Selbstmord S1e Vel-

geSscnh abel, daß nıicht die Eltern, sondern ott der letzte Herr un Kıl-
gentümer des Lebens ihrer Kinder LSt. Indem unverständige Eltern nıicht
selten das 1uüuck ihrer ne un Toöchter zerstoren, belasten S1e zugleic
auch ihr elgenes (GSew1ssen.
Of{it ist auch die Erziehung ausschließlich auf das rdische materiéfie
Wohl eingestellt, daß der ]junge Mensch gar nicht auf den edanken
kommt, se1ln Leben füur die hohe aC| Christiı und seıne Kirche eINZUsSet-
Z  5 Auftf solche Weise bringen Eltern un Erzieher C1e Kirche ottes
qdie Menschen, die einmal Christ1 Lebensideal 1ın ‚etzter einhel und
Leuc  rafift der Welt vorleben könnten.
Es gehört daher den ufgaben katholis:  er Eltern, ihre Kinder
erziıehen, daß der Ordensberuf, ott in ın das Herz e1nes ihrer
Kıiınder gesenkt hat, wachsen unı sich entfalten annn Das geschie
dann durch e1InNe DL Anleitung ZU. Gebet, durch d1ie Pflege des jugend-
liıchen Idealismus und der Opferfreudigkeit des jungen Menschen. Die

(8 Wir mussen daher dankbar sein, daß uNs Ordensleute dQus dem Ausland, be-
sonders dus Holland, gekommen sind, auf verschiedenen Seelsorge-
postien eisten. Die eiz  1ın en Diskussion Mariazell er
die rage des Ordensnachwuchses gerechterweise auifrollen mussen, S{ia einem
1n diesem sSschleci angebrachten Patrıotismus das Wort reden.
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Eltern sollen sıch als Ehre anrechnen, ott elines ihrer Kınder für
d1iese Auigabe vorbereiten un: chenken durfifen
Waas 1mM Elternhaus begonnen wurde, mMUussen Katecheten un christliche
Lehrer fortsetzen. S1ie mMussen Z  ” egebenen e1it den jungen, dealen
Menschen auch diese Möglichkeit zeigen, ihrem en den OcAstien iInn
ın der a  olge Christi geben Sie mussen gelegentlich hinweisen qauf
die TDEe1TeN und heroischen Leistungen einzelner rdensgemeinschaften

denen heute auch noch Cdas Säkularinstitut hinzugekommen ist
fur die irche Gottes und das Wohl dier Menschheit.
uch VONn der Kanzel aus werden sich immer wleder Gelegenheiten Cr
ben, auf die evangelischen äate Christi, CA1e das eigentliche Herzstück der
christlichen Oral darstellen, sprechen kommen. (9)
( Nachdrücklich sel ıIn diesem Zusammenhang auf den Fastenhirtenbrief 1960
hingewiesen, 1mMm ersten e1il (3) die Förderung un: Pflege der Priester- un
Ordensberufe behandelt wurde., en dem Elternhaus der priesterlichen Führung,
der Schule, den ausern für Späatberufene, der Ministrantenbetreuung obliegt be-
sonders der Katholischen Jugend Clie Förderung des Interesses füur den Priester-
un Ordensnachwuchs.
Wir wlederholen die damals ausgesprochene Mahnung
„Die Orge den Priester- un: Ordensnachwuchs mMussen nıc uletzt die Grup-
DenN der katholischen Jugend ihrem nliegen machen. Von ist der Nach-
wuchs SONST erwarten, nıck dQus ihren Reihen kommt? Aus den Marla-
nıschen Kongregationen sınd immer schon zahlreiche Berufe gekommen. Es bDbe-
Sie kein Zweifel, daß 1es uch für die Zukunfft gılt und daß die Kongregatio-
Ne  - uch in dieser iınsıcl Förderung verdienen. Erireulich 1st, daß In den etzten
Jahren UuSs den Reihen der Gliederungen der Katholischen Jugend viele Berufe Ye-
kommen S1INd. Nicht UTr die Mittelschuljugend hat 1Nne nzahl Berufe
hervorgebracht, sondern VOT em uch die Arbeiterjugend un die Land-
Jugend en Berulfe geweckt. Aber mM1r scheint, daß hier noch mehr getan
werden könnte Es wird die Sa der Führung selin, ine lebendige Hochschätzung
des Priesters- und Ordensstandes Ordern und die richtige Wertung ermOg-
liıchen Es ıst r1chtig, wWenn eute 1n den Jugendgruppen 1ıne re: Erziehung
FEhe und Familie, ZUT christlı  en Berufsauffassung und VOT em iur die Aufgaben
des Laienapostolates besonders betont wird. Dabei soll bDer ebenso ehr darauf
Wert gelegt werden zeigen, daß 1n der Jungfräulichkeit, In der ungeteilten
Hingabe ott 1 Priester- und Ordensstande das höchste Lebensideal un: die
dealste Lebenserfüllung Iür einen Jungen Katholiken sehen ist. Wer wiıirklıch
mıt der 1r! lebt, kann daran n1ıCc vorbeigehen. Und der Idealismus Junger
Menschen MU. bis Z U: Bejahung dieser OCchsien christlichen Lebensideale Ye-

werden. Es sollte für jede Jugendgruppe 1nNne erstrebte un: erbetete Ehre
se1N, daß ott Qus>s ihren Reihen einen Bruder der 1ne Schwester ZU geistli-
chen an ruft Gerade bel der weiblichen Jugend wird für die Hochschätzung
des Ordensberufes noch viel mehr werden mussen. 1C Zuletzt wird die
Katholische Jugend amı beweisen mussen, daß S1e mıiıt ihrem Wesensmerkmal,
Jugend der Kirche sein, ernst meint.“” Vgl uch Pıus’ Z Ansprache die
wel Jugend der alıens AAS 53
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Eis bedarf ohl keines Hinweises, daß auch die Ordensgenossenschaften
selbst sich bemühen mussen, ihre hohe Sendung, soweit die mensch-
liche Schwachheit gestattet, vollkommen als möglich verwirklichen.
Nur werden sS1e auch aut Junge Menschen eiINe WIr. Anziehungs-
kraft ausüben. S1e mMUusSsen anuıf dem (;eblete des Erlaubten der Eın-
stellung Aes heutigen Menschen weıt als möglich entgegenkommen
un dürfen nıcht durch ihNhre unzeitgemäßen TYTachtien der eralteten
Formen der römmigkeıt junge Menschen VO Eıintritt abhalten S1ie
muUussen verstehen, die relig1ösen Bewegungen der Zeıit, die sicher nıicht
ohne Wirkung des eılıgen (e1istes entstanden Sind, W1e die liturgische
EW unı Bibelbewegung, auIizuiangen und 1mM Kloster welterzu-
führen
Es g1ibt auch heute jJunge und idealgesinnte Menschen, die bloß
darauf warten, angesprochen werden. Eis 1st eine völlig falsche Art,
die Jugend gewinnen, indem [11411l s1e 1U  — durch außeren Betrieb fest-
zuhalten sucht un d1ie relig10sen Forderungen möglichs weit erab-
chraubt. Die Jugend scheut VOTLT Opfiern nicht zurück, WeNn sS1Ee ur we1ß,
wofür S1Ee gebracht werden und daß S1E elner großen Sache dienen. Sie
olg nıcht denen liebsten, C(1e 1Nr eın verbildetes Christentum vorset-
ZCN, sondern denen, die Großes un Heroisches VO  5 ihnen verlangen, die
den Helden 1n ihrer rust aufzurufen verstehen.
Wenn INa  =) den eutıgen Menschen Cdas Verständnis für d1ie evangelischen
ate erleichtern WIiLL, S 1E nahe, auf eiıinen Albert Schweizer h1inzu-
weisen, der e1nNne zweifache Karrlere als großer Musiker und Gelehrter
aufgegeben hat, den Armen dienen; oder eiınen Gandhı e_.

1  ern, der die ungerechte Gewalt durch Gewaltlosigkeit ekämp un:
besiegte. olche Menschen werden als euchtende Vorbilder un Helden
der enschheit geprlesen. An ihnen entzündet sich die Phantasıe vieler
Junger Menschen, C1e ihre Jüuünger und Nach{folger Se1In wollen In der
Stille des Ordenslebens euchtet aber dieselbe TO und der gleiche
Hero1smus, weil die Ordensleute auf Besitz un Ehe, auf lternhaus
W1e auf Unabhängigkeit verzichten, sich ausschließlich dem Dıenste
ottes und der Menschen Z weihen.
Wirenheute als gläubige Menschen eıiınen nicht eichten amp beste-
hen den materialistischen Zeitgelst, der unNns alle Z vers  ıngen TO
Wiır werden ihn bestehen, W enl WI1r Menschen besitzen, die
Christi wiıillen aut es verzichten imstande Sind, W as ıne ungläubig
gewordene Welt heute als einz1ıgen Lebensinha. ansıeht. Und das s1nd die
Ordensleute
Wieviele jJunge Menschen beiderle1 eschlechtes Ww1ıssen nıicht wohin mıiıt
der großen 1e des Herzens Cdem illen, S ihrem en EeELWwWas
Großes machen. Sie vertrödeln inr en, anstatt ott chenken
S1e mögen sich einmal prüfen, ob nicht der Weg der evangelischen äte



der iıhre 1ST. Der Herr ruft auch 1n er Z.e1t jJjunge Menschen
seiner vollkommenen Nach{folge Wenn S1Ee fehlen, deswegen, weil S1C
dem Rufe N1C| Iolgen wollen. ancher die innere nruhe, die
Gott ın Seın Herz geworfien hat, aber 1s% eın TUr eine großherzige
Antwort Er sucht nach Scheingründen, dem ufe ottes entfiliehen.
Diese uch: VOrLr Gott WIrd ınm keinen Frieden brıingen Sagt dagegen
großherzig Jl3.‚ wiıird Se1IN en eınen Ziug 1Nns CO bekommen
Dıie iırche Gottes ist e1inNne einzıge emeinschafi{it, der Priester, Lailen
un Ordensleute gehören Im mystıischen Leib des errn jedes
1e m1T dem andern. Ist eines esund un: wohl, hat der Le1ib
Nutzen Cdavon. Lst C rank, eiden alle darunter. Der Ordensstand i1st
eın vorzügliches G lied a el CHrst dessen Wohlbefinden alle
Glieder großes Interesse aben mussen.
Wenn das Vatikanische Konzıil d1ie innerkirchliche Erneuerung erfolgreich
urchführen WILL; hat jeder VO  5 198805 selnen Belitrag leisten durch die
Erneuerung Se1nes eigenen persönlichen und relıg1ösen ebens, einge-
denk der Worte CLes Apostels (Eph 4, 15 77Leg also gegenüber
früheren Wandel den alten Menschen ab, der den trügerischen (ze-
lüsten zugrunde g£ht ITINeEeuUuUer euch 1n eurer geistigen Gesinnung zieht
den Menschen . der nach Ott ın wahrer Gerechtigkeit nNd He1-
igkeit geschaffen ist“. In dieser erneuerten Gesinnung wollen WI1r uns

auch bemühen eın besseres Verständnis fUr dQ1e Mission un Bedeu-
tung der en un! Kongregatiıonen innerhal der irche He1-
mat. Je mehr S1Ee wıieder ECEUue Krafite entfalten und wachsen können,
eSTO mehr ann eine cdurch das Konzıil erneuert Kirche den anz ihnres
innersten Wesens ausstrahlen.
Damıt A1ese Hinweilise 1n en Herzen auft ruchtbaren Boden fallen, gebe
ott der Herrtr seıiınen egen, der ater, der Sohn und der Heilige Ge1list.
Wien, Sonntag Sexagesima 1963

Franc1iscus ardına. oN.1
Erzbischof


